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anvertrauten Kinder schlecht behandelten, wurden diese weggenommen oder
sie konnten im folgenden Jahr nicht mehr auf die Vermittlung des Vereins zählen.

Zudem konnte so bei der Platzierung der Schwabengänger sichergestellt
werden, dass die Kinder nicht an protestantische Höfe verdingt wurden, denn
«nicht nur für das zeitliche, sondern hauptsächlich für das religiös-sittliche
Wohl dieser armen Kinder zu sorgen», sei das Ziel, heisst es in Presseartikeln
anlässlich der Vereinsgründung.434 Doch nicht alle Kinder reisten in den vom
Verein organisierten Zügen mit; für die Bündner Kinder stand keine vergleichbare

Organisation zur Verfügung. Die Kontrolle des Bündner Klerus beschränkte
sich aufEmpfehlungsschreiben zur Ausstellung eines Reisepasses und auf die

Aushändigung von Fähigkeitszeugnissen an zuverlässige Führer und
Führerinnen.435 Daneben gibt es einen Hinweis von 1903, dass Valser Kinder sogar
mit dem Taufschein nach Oberschwaben reisten. Dies legt die Möglichkeit nahe,
dass hier die Kirche durch die Aushändigung von Taufscheinen die Schwabengängerei

trotz bestehender Einschränkungen von Seiten der politischen Behörden

zumindest nicht zu verhindern suchte.436

7. Schlussbemerkung

Aus heutiger Sicht scheint es kaum mehr vorstellbar, dass Kinder alljährlich
Hunderte von Kilometern reisten, um Arbeit zu suchen. Dabei darf allerdings
nicht vergessen werden, die Schwabengängerei aus den Vorstellungen ihrer Zeit
heraus zu beurteilen: Kinder waren kleine Erwachsene und körperlich anstrengende

Arbeit nichts Aussergewöhnliches. Dennoch ging meist ein Unfall, eine

Krankheit oder ein Todesfall eines Elternteils dem Gang nach Schwaben voraus.
Die Auswanderung aufgrund wirtschaftlicher Beweggründe - habe sie nun

temporären oder definitiven Charakter -, ist heute ebenso ein Thema wie schon
in den vergangenen Jahrhunderten, nur dass sich dabei die Richtung der
Wandernden verändert hat. Heute kommen die Menschen in die Schweiz auf der
Suche nach besseren wirtschaftlichen Lebensbedingungen und nicht mehr die
Schweizer sind es, welche, um der Armut im eigenen Land zu entgehen, auf
Arbeit in der Fremde angewiesen sind.

434 Ulmer, Schwabenkinder, S. 81.
435 Obwohl dies Aufgabe des Verhörrichteramtes gewesen wäre. Siehe dazu Kapitel 3.1. Reise,

Grenzübertritt.
436 Anhang 2: Quelle Nr. 23.
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